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England hat eine Ausdehnung

Erzbergers in Weimar über dasP das angeblich im Auguſt 1917 von der Entente an

t daß Erzbergers
Farſtellungen keineswegs eine richtige Wieder-
Deutſchland gerichtet worden ſein ſollte,

gabe der Tatſachen ten.
eine Auseinanderſetzung des tatſächlichen Herganges der

ſche Regrung an Deutſchland geſucht habe.

Herrn Erzberger
ſelbſt im Brieygebiet diejenigen Dinge zu begehen verſucht

hat, die er hinſichtlich der belgiſchen Campine fälſchlicher-
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Erzbergers Enthüllungen in England
Keueſte Tagesnachrichten

x Die Heeresverwaltung iſt auf das
Kommendogewalt und

Ferwaltungsbefugniſſe ſtehen den Glied-
faaten nicht mehr zu.

Die preußiſche Regierung hat beſchloſſen,
RKeichseinkommenſteuergeſetz unter einigemFerbehalt zuzuſtimmen.

Dem Miniſter für Volkswohlfahrt iſt eine Rate von
Millionen Mark für Wohnungsbauweſen
jberwieſen worden.

Das chineſiſche Abgeordnetenhaus hat
nach der der Friede mit

Der Streik der Grubenarbeiter in
erfahren. Jn

nehreren Diſtrikten iſt der Generalſtreik ausge-
brochen.

harmsworth gegen Erzberger
Rotterdam, 6. Auguſt.

s erklärte Harms wort
r ä

enthalten. Harmsworth gab

Ereigniſſe und ſagte, daraus ergebe ſich, daß die briti-wierung damals keinerlei Annähe-

Die Schildkröte
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Staatsminiſter

Fr. Helfferich in der Kreuzzeitung:
„Am Sonnabend habe ich an dieſer Stelle eine be-

wußte falſche Anſchuldigung des Reichsfinanzminiſters Erz-
berger gegen den General Ludendorff und mich zurück-
gewieſen. Jch habe dabei den Spieß umgedreht und, wie
ich glaube, in kaum zu übertreffender Deutlichkeit gegen

die Anklage erhoben, nicht nur daß er

weiſe dem General Ludendorff und mir zum Vorwurf
macht, ſondern vor allem, daß er ſich nicht geſcheut hat, in

ſeiner Doppeleigenſchaft als Abgeordneter
und intereſſiertes Aufſichtsratsmitgliedeines Privatunternehmens der Reich. regierung

eine

auf Koſten der Allgemeinheit anzuſinnen.
Herr Erzberger ſchweigt.

Neine früheren Anklagen, die in ähnlicher Richtung
gingen, beſtehen nach wie vor. Herr Erzberger hat einen
ſchüchternen Verſuch der Gegenwehr in einem beſonders
bezeichnenden Fall gemacht. Jch habe mit einem Auszug
aus dem amtlichen Bericht der betreffenden Behörde geant-wortet und feſtgeſtellt daß auf Grund des von mir er-

wähnten Vorfalles dieſe Behörde es abgelehnt hat, Herrn
Erzberger weiterhin als Schiedsrichter zu akzektieren.
Darüber ſind vierzehn Tage ins Land gegangen.

Und Herr Erzberger ſchweigt.
Auch die Reichsregierung ſchweigt. Sie hält

es offenbar trotz der „reinſten Demokratie der Welt“
nicht für unter ihrer Würde, einen Mann als führendes
Nitglied und Finanzminiſter in ihren Reihen zu haben,
der unter dem „verfluchten alten Regime“, das noch an
altmodiſcher Reinlichkeit litt, von einer ſimpeln
Behörde als nicht mehr geeignet angeſehen wurde, in
Geldſachen als Schiedsrichter zu fungieren.

Und dieſe ſo ſchweig- und duldſame Reichsregierung
erläßt durch ihr amtliches TelegraphenBureau ein Auf-
gebot, es möchten ihr die Verbreiter von „Verdächtigungen“
gegen Herrn Erzberger zur Kenntnis gebracht werden,
„damit ſie in der Lage iſt, den Verbreiter zur Rechenſchaft
oder vor das Strafgerricht zu ziehen“! Jch be
enne mich zur öffentlichen Verbreitung

chuldigungen gegen Herrn Erz-berger, wie ich ſie nicht einen Tag auf mir ſitzen laſſen
würde und wie ich ſie im Falle des offenbar von Herrn

zu den Ent
riedensange

Erzberger inſpirierten „Berliner Tageblattes“ ſofort mit
der Einleitung einer Beleidigungsklage beantwortet habe.
Jch wünſche nichts beſſeres, als von derReichsregierung „vor das Strafgericht ge
zogen zu werden“, um dort auf Grund eidlicher Feſt
ſtellungen zeigen zu können, wie die Hände ausſehen, die
heute vor allen anderen die Geſchicke unſeres armen Vater
landes lenken. Aber die Regierung, die mit ſo drohenden
Gebärden nach böſen Leuten ſucht, die Herrn Erzberger
wehe tun, ſcheint auf mich zarte Rückſichten zu nehmen, die
ich in keiner Weiſe beanſpruche.

Sei dem, wie es wolle: Dieſer Teil meines Kampfes
geht gegen den früher in Deutſchland unbekannten Typ
als politiſch- parlamentariſchen Geſchäfte-
machers und damit gegen die politiſch parla-
mentariſche Korruption, und er wird ausge-
fochten werden, auch wenn Herr Erzberger Schild-
f t ſpielt, Kopf und Füße einzieht und ſich tot

e

„Landſturmmann Erzberger“
Die „Poſt“ veröffentlicht heute die Akten über die Zurück

ſiellung des Herrn Erzberger. Aus dieſen Akten geht hervor, daß
Herr Erzberger es immer wieder verſtanden hat, ſich von oder
Einziehung zu drücken, trotzdem von den militäriſchen Stellen
immer wieder darauf hingewieſen wurde, daß die weitere Zu
rückſtellung Erzbergers in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung
ſeines Kreiſes die größte Mißſtimmung errege. Das Blalt
ſchließt an die Veröffentlichung der Aktenſtücke folgende Be
merkung

Es iſt, wie ſich aus dieſen Akten ergibt, nicht möglich ge
weſen, den Landſturmmann Erzberger einzuziehen. Erſt war
er „im ſtaatlichen Jntereſſe“ unabkömmlich und, als die ſeiner-
zeit für ihn geltend gemachten Zurückſtellungsgründe „nicht mehr

als vorliegend angeſehen wurden“, da machte ihn ſeine Eigen-
ſchaft als Mitglieded des Reichstags gegen den Schützengraben
immun. Der Bezirksfeldwebel mochte die Sache andrehen, wie
er wollte bei Erzberger war nichts zu machen. Als dann der
Krieg zu Ende ging und der Waffenſtillſftand geſchloſſen wurde,
da trat Erzberger in Aktion. Aber nicht der Landſturmmann
Erzberger, ſondern der Unterhändler, der uns von Enttäuſchung
zu Enttäuſchung geführt hat.

Die Beſetzung Oberſchleſiens
Kopenhagen, 6. Auguft.

Eine amtliche Meldung aus Warſchau beſagt, die Friedens
konferenz habe beſchloſſen, daß Ententetruppen Ober-
ſchleſien bis zur Abhaltung der Volksabſtimmung beſetzen ſollen.

Die Tſchecho-Slowaken haben den polniſchen Vorſchlag ab
gelehnt, den tſchecho- polniſchen Grenzſtreit durch
Volksabſtimmung aus der Welt zu ſchaffen. Die tſchechiſchen
Delegierten haben Warſchau bereits wieder verlaſſen.

50 Millionen für Wohnungsbauten
Berlin, 6. Auguſt.

Wie verlautet, hat die preußiſche Regierung dem Miniſter
für Volkswohlfahrt eine Rate von 50 Millionen Mark
für Wohnungsbauweſen und die Wiederbelebung
der Bautätigkeit überwieſen.

Das Reich und die Heeresverwaltung

Berlin, 6. Auguſt.
Durch die Verfaſſung iſt die Heeresverwaltung auf

das Reich übergegangen. Verwaltungsbefugniſſe und Komman-
dogewalt ſteht den Gliedſtaaten nicht mehr zu. Bis zum
1. Oktober werden die Miniſterien der Gliedſtaaten und der ge-
eigneten ſonſtigen Militärbehörden in Reichswehrſtellen
umgewandelt werden. An die Spitze der preußiſchen Reichs
wehrbefehlsſtelle tritt bis auf weiteres der bisherige preußiſche
Kriegsminiſter Oberſt Neinhardt, für Bayern iſt General-
leutnant Burghardt vorgeſehen, für Sachſen Generalmajor
Oldershauſen, und für Württemberg Oberſtleutnant
Tillwarth,.
Bayern gegen Erzbergers Finanzpläne

München, 6. Auguſt.
Der bayeriſche Landtag beſchäftigt ſich neuerdings mit dem

Finanzprogramm Erzbergers. Nach Mitteilung des
Finanzminiſters ſind die Meldungen von einer Einigung aller
bundesſtaatlichen Miniſter mit dem Reichsfinanzminiſter über
die vorgelegten Steuerpläne unrichtig Der Vertreter
Bayerns hat die Weiſung, gegen die Erzbergerſchen
Pläne zu ſtimmen. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurden
die Steuervor ſchläge Erzbergers als tückiſch bezeichnet. Er wolle
offenbar Geſchäfte auf Koſten Bayerns machen.

Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß gegenwärtig auch in
Bayern Verhandlungen mit dem Reiche ſchweben wegen der
Eigentums verhältniſſe an den militäriſchen
Anlagen und Liegenſchaften, die eventuell durch ein

Kompromiß erledigt werden könnten, indem die ſchwebende
Schuld Bayerns von 650 Milliowen Mark das Reich übernehmen
würde während das Reich die militäriſchen Liegenſchaften
zum Eigentum bekäme.

Neue 6 Milliarden für das Relch
Weimar, 6. Auguſt.

Der Nationalverſammlung iſt heute der Entwurf
eines Geſetzes betreffend die vorübergehende Verſtärkung der
ordentlichen Betriebsmittel der Reichskaſſe für das Rechnungs
jahr 1919 durch neue Bevreitſtellung eines Kredites von 6 Milliar
den zugegangen. Jn der Begründung wird ausgeführt, daß ſeit
dem 1. April 1919 bereits zweimal drei Milliarden bewilligt
worden ſind. Erzberger hat bekanntlich zugeſichert, daß vom
1. Oktober ab eine normale Bewirtſchaftung der Reichsmittel
ſtattfinden werde. Inzwiſchen aber wird ruhig weiter geborgt.
Mit einer Milliarde reicht das Reich aber ian Monat offenbar
nicht aus, doher iſt neues Papiergeld nötig.

r JA[
Der Hriedensvertrag

Verſailles, 6. Auguſt.
Der Friedensausſchuß der franzöſiſchen Kammer hörte

geſtern während drei Stunden den Generalbericht des Abgeord
neten Barthou an, der ſchließlich mit 30 e en 2 Stimmen
(Franklin Bouillon und Louis Marin) genehmigt wurde. Es
haben alſo 28 Mitglieder des Ausſchuſſes an der Abſtimmung
nicht teilgenommen.,

Der Bericht beginnt mit einer hiſtoriſchen Dar
ſtellung der diplomatiſchen Ereigniſſe vom
Mord von Seraiewo an und macht o KriegKaiſer Wilhelm verantwortklich. Bericht be
ſchäftigt ſich alsdann auch mit der Art der deutſchen Kriegfüh-
rung und wirft dem deutſchen Generalſtab vor, er habe ſyſte
matiſch den Krieg in barbariſcher Weiſe geführt
durch Erſchießung von Zivilperſonen, durch Tötung von Geiſeln,
durch Deportation von Zivilperſonen, durch Plünderungen, durck
Abtransport von Frauen und jungen Mädchen, durch Be
ſchießung von Spitälern und Lazaretten, durch den Gebrauch
von giftigen Gaſen und ſchließlich durch den Unterſeeboot-
krieg. Aus dieſen Gründen müſſen die Schuldigen ge
mäß Artikel 231 und 227 des Friedensvertrages beſtraft
werden. Barthou ſtellt alsdann feſt, welches befriedigendes Er
gebnis die Friedensverhandlungen hätten haben können, wenn
die Regierung gemeinſam mit dem Parlament während der
Verhandlungen die verſchiedenen in Frage kommenden Gebiete
eingehend beſprochen hätte. Was dem Friedensvertrag vor
allem vorzuwerfen ſei, ſei, daß er

das Werk Bismarcks

nicht zerſtörte, im Gegenteil, die deutſche Einheit
ſei vertieft und durch den Vertrag formell anerkannt
worden. Zu gleicher Zeit aber ſei der Völkerbund gegrün-
det worden. Er könne auf keinen Fall ein Aequivalent dafür
bieten, daß man Deutſchland nicht in ſeine Beſtandteile zerlegt
habe, aber wenn er in ſeiner jetzigen Geſtaltung nicht alle Hoff
nungen erfüllen könne, ſei das nicht die Schuld Frankreichs.

Uebergehend zu den territoriagalen Fragen ſtèellt
Barthou feſt, daß der Vertrag auf dieſem Gebiet ein Werk
des Rechts und der Gerechtigkeit ſei. Der Vertrag
ſchaffe einen Geiſt der Beruhigung, denn es gäbe jetzt keine Jrre-
denta mehr. Was die finanziellen und wirtſchaft
lichen Klauſeln anbetrifft, ſo hebt der Bericht hervor,
wenn auch die Kriegskoſten nicht zurückverlangt
werden können, ſo ſichere der Vertrag doch die Wieder
errſtattung der Schäden, die Perſonen und Sachen zu
teil geworden ſeien. Man müſſe erwarten, daß mit Frankreich
die alliierten und aſſoziierten Mächte ſich ſtets deſſen bewußt
ſeien, was Frankreich geleiſtet haeb.

Der Berichterſtatter behandelt alsdann eingehend die Frage
des linken Rheinufers in der Wetiſe, wie ſie Miniſter
präſident Clemenceagau in der vorigen Woche dem Friedens
ausſchuß dargeſtellt hat. Er verweiſt auf eine Note der Regie
rung, die die Bedeutung der getroffenen Maßnahmen und des
Frankreich ſpontan angebotenen Bündnisvertrages mit
England und Amerika auseinanderſetzt.

Zum Schlutz ſagt Barthou: Der Vertrag von Verſailles
laſſe, was ſeine Grundlage betreffe, eine gewiſſe Einheit
vermiſſen, und in der Form eine gewiſſe Klarheit.. Was
ihn auszeichne ſei, daß er den Nationen das Recht über ſich
ſelbſt zu verfügen, habe geben wollen, daß er den preußi-
ſchen Militarismus vernichtet, den Völkerbund
gründete und den niedergedrückten Völkern das Leben und
die Unabhängigkeit wiedergäbe. Jetzt müßten ſeine Aus
führungen überwacht werden. Es müſſe Deutſchland unmöglich
gemacht werden, wieder Schaden anzurichten. Allem voran gehe
die Sicherheit Frankreich s, und aus dem Ruin des
preußißſchen Militarismus ſteige der Völkerbund mit der v
Kraft des Rechts empor Was Frankreich betreffe, ſo habe
Vertrag einer ſchmerzlichen Ungerechtigkeit ein
Ziel geſetzt und das Landesgebiet wieder
ſte llt. Unter der Vorausſetzung, daß die Alliierten
und ſolidariſch bleiben, werde der Vertrag Früchte tragen.

Nach dem „Matin“ ſoll die Beſprechung in der Vollbver
ſammlung jedenfalls nicht vor dem 2. oder 8. September be
ginnen.

herge r



Ungariſch-rumäniſche Perſonalunion!
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Die Wien, 6. Auguſt
immer der Deutſ er Deſidor Abraham ſteht, hat ſich

entſchloſſen, wie bereits mitgeteilt, die ungariſche Krone
dem König Ferdinand von Rumänien anzutra
e Sie begründet dieſen Schritt damit, daß ein bedeutender
eil Ungarns durch den Beſchluß der m unter

Uumäniens Souveränität geſtellt wurde. Die Millionen von
Ungarn, die dieſe Gebiete bewohnen, könnten dem Ungartum nur
dadurch erhalten werden, daß Ungarn mit Rumänien in eine
Perſonalunion tritt. Es heißt, daß König Ferdinand in einigen
Tagen in Budapeſt eintrifft und dort bereits von der Szegediner
Regierung empfangen werden ſoll. Gs ſcheint, daß bereits der
Einzug der Numänen nach Budapeſt ein abgekartetes Spiel mit
der Szegediner Gegenregierung war und der gange Plan bis zum
h der Krone an König Ferdinand noch in Arad ausgeheckt
wurde.

In Budapeſt herrſcht helle Verzweiflung. Die
Rumänen, die unbeſchränkte Herren der Stadt ſind, haben nicht
nur die Verfolgung der Kommuniſten aufgenommen,
ſie verfolgen auch die ſozialdemokratiſche Arbeiter
ſchaft. Es heißt, daß die Arbeiterorganiſationen unter mili
täriſche Aufſicht geſtellt werden ſollen. Selbſtverſtändlich iſt die
Erbitterung der Arbeiterſchaft groß, und die rumäniſche Gewalt
treibt nur den Kommuniſten das Waſſer auf die Mühle.
Das Erſcheinen des „Peſter Lloyd wurde durch die rumä

niſche Militärbehörde eingeſtellt, ebenſo die deutſchen
Theatervorſtellungen der Deutſchen Volksbühne“.
Die rumäniſchen Waffenſtillſtandsbedingungen

Wien, 6. Auguſt.
Die vom rumäniſchen Armee-Oberkommando aufgeſtellten

Waffenſtillſtandsbedingungen ſind folgende: Uebergabe des ge
ſamen Kriegsmaterials, Herabſetzung der Armee auf
15 000 Mann, Uebergabe aller Munitionsfabriken und Aus-
rüſtungsgegenſtände, die für die Zwecke einer 300 000 Mann
ſtarken Armee notwendig ſind, Aus lieferung der Hälfte des
Eiſenbahnmaterrals, von 600 Automobilen, 80 v. H.
des geſamten Beſtandes der Rinder und ſonſtigen Tiere, die ſich
och in Ungarn befinden, von 30 v. H. der in Ungarn befindlichen
land wirtſchaftlichen Maſchinen, von 20 000 Waggons Getreide,
d 10 000 Waggons Mais, von 15 000 Waggons Gerſte und

afer.
Die rumäniſche Regierung ſoll bei dieſer Gelegenheit erklärt

haben, daß ſie, falls Ungarn die Waffenſtillſtands
bedingungen nicht annähme, ganz Ungarn be
ſetzen wolle. In Budapeſt werden für den bevorſtehenden
Einzug des Königs Ferdinand bereits alle Vor
bereitungen getroffen Die roten Fahnen und ungari-
ſchen Nationalfarben ſind verſchwunden, es wehen überall rumä-

niſche Flaggen. Die Erbitterung der Budapeſter
Bevölker ung iſt im Steigen begriffen. Als Reaktion auf
alle dieſe Erſchütterungen macht ſich eine immer ſtärker werdende
monarchiſche Bewegung bemerkbar. In viklen Kreiſen
wird die Errichtung der Monarchie in Betracht gezogen.
Die eine Partei iſt für König Karl, die andere will den
Erzhe rzog Joſeph als künftiges Oberhaupt wählen, eine
dritte ſchielt nach England und nennt den Herzog von Cum
berland. Schließlich möchte eine Gruppe dem König Fer
dinand von Rumänien den Thron anbieten.

Die Friedenskonfereng beabſichtigt gegen den Aufenthalt
Bela Khuns und ſeiner Genoſſen in Deutſch- Oeſterreich
Proteſt zu erheben.

Jn Budapeſt wurde eine Kundgebung des Generals Mar
darescou veröffentlicht, die beſagt, daß die rumäniſche Armee
nicht gegen die Bevölkerung kämpfen werde, ſondern
nur gegen jene Armee, von der ſie angegriffen würde. Der
rumäniſche Soldat verbürge die Sicherheit des Ver
mögens und Lebens des friedlichen Bürgers.

Wien, 6. Auguſt.
Wie die „Neue Freie Preſſe aus Entente Kreiſen hört, iſt

dort die Auffaſſung verbreitet, daß die Vorgänge in Un
garn auf die endgültige Erledigung der Frie
densbedingungen von St. Germain nicht ohne Rück
wirkung bleiben dürften. Man rechnet mit einer dadurch
hervorgerufenen Verzögerung.

Die ungariſche Regierung hat dieſen Entwurf der rumäni-
ſchen Waffenſtillſtandskommiſſion dem engliſchen General
Gordon übermittelt und gleichzeitig damit eine Antwort über
reicht, in der ſie erklärt, daß ſie nicht in der Lage wäre, die im
Entwurf enthaltenen Bedingungen anzunehmen. Sie lege daher

n en in die Hände der Ententemächte.
Ungarn ohne Bahnverkehr

Budapeſt, 6. Auguſt.
Nach einer Meldung des Ungariſchen Korreſpondenzbureaus

hat der Miniſterrat die Rückgabe ſämtlicher, in Gemeinbeſitz
übernommenen Finanzinſtitute, Unternehmungen und Betriebe,
en und Geſchäfte in das Privateigentum ausge-
prochen. Auf ſämtlichen Linien der ungariſchen Staatsbahnen

ruht der Perſonenverkehr. Von der Südbahn wird
der Verkehr b auf Linie Stuhlweißenburg--Siofok--Nagy

Hanizſa aufrechterhalten. Der Leiter der Wiener italieniſchen
Miſſion, Prinz Borgheſe, hat mit den Vertretern der
ungariſchen Regierung verhandelt, zunächſt mit dem Mi-
niſter des Aeußeren Agoſtan und dann mit Kriegsminiſter
Haubrich ſowie mit dem Miniſter des Jnnern Peyer. Auch der
engliſche General Gordon, der heute früh in Budapeſt eintraf,
wurde zugezogen. Der Oberſtadthauptmann Dietz erklärte: n

wird die öffentliche Sicherheit bloß durch die ſich in
Stadt en rumäniſchen Patrouillen auf-rechterhalten. er nach der Sperrſtunde, ohne Nachtarbeiter zu

ſein, auf der Straße n wird, wird verhaftet. Der
Oberſtadthauptmann hofft einigen Tagen wieder eine Polizei
zur Erhaltung der Ordnung und Ruhe zu haben.

Wiederaufnahme der parlamentariſchen
Arbeit in Weimar

Weimar, 6. Auguſt.
Nach der kurzen Pauſe hat heute der 10. Steue raus

ſchuß als erſter die parlamentariſche Arbeit in Weimar mit
der allgemeinen Ausſprache über das Erbanfall- und
Nachlaßſteuergeſetz wieder aufgenommen. Grundſätz-
lich erklärten ſich alle Parteien mit dem Gedanken des Geſetzes
einverſtanden. Eine längere Debatte entſpann ſich über die
Frage, ob die Beſteuerung der toten Hand nicht be-
ſorders beachtet werden müſſe. Dieſe Frage wurde beſonders
von den Demokraten vorgelegt. Der Reichsfinangminiſter Erz
berger wagte es nicht, ſich einer Ausdehnung der Beſteuerung

auf die Kirche zu widerſetzen, er führte aber praktiſche Bedenken
dagegen ins Feld, indem er den politiſchen Parteien vorhielt,
z dann auch ihre Vermögen beſteuert werden müßten Schließ
ß man ſich dahin, dieſe Frage zurückzuſtellen, weil ſie

auch gar nicht in das Geſetz hineingehört, ſie ſoll erſt

e d r r rwichtig mmung, o roßgrundbeſidem gemeinen Werte oder dem Ertragswerte abgeſchätzt werden
ſollte ergab eine längere Debatte, wobei ſich herausſtellte, daß

alle bürgerlichen Parteien der Anſicht waren, daß das bisherige

Szegediner CGegenregierung, an deren Spitze

Lie

tilgungsdienſt aller Vorkriegs- und Kriegsſchulden der

wert ergeben wird.

Verfahren beim Steuerweſen, wonach ver Ertragerbert als
Grundſchätzungswert angeſetzt worden iſt, auch fürderhin
behalten werden müſſe. Nur die Sozialdemokraten ſtanden in
dieſer Veziehung auf einem anderen Standpuntt, indeſſen iſt
doch anzunehmen, daß angeſichts der Takſache, daß die ätzung
noch dem gemeinen Werte, d. h. nach dem augenblicklichen Ver
kaufswerte, ein völlig unſicheres Bild ergeben würde, ſich auch
eine endgültige Mehrheit für die Beſteuerung nach dem Ertrags-

t Reichsfinanzminiſter Erzberger erklärte ſichgleichfalls mit dem Ertragswert einverſtanden, er verlangte aber
Formulierung, die für alle künftigen Steuergeſetzentwürfe

von vornherein eine gleichmäßige Behandlung des Grundbeſitzes
e würde. Wenn alſo die bürgerlichen Parteien
n dieſer für den Großgrundbeſitz überaus wichtigen Frage zu

einer Einigung gelangen, ſo beſteht die ſichere Ausſicht, daß an
ſtatt des gemeinen Wertes überall der Ertragswert
als Schätzungsgrundlage angeſetzt wird. Endlichwurde auch die Beſteuerung des Mobiljars, alſo der Wohnungs-
einrichtungen, beſprochen. Der Unabhängige Wurm beantragte,
daß jedes Möbelſtück im Werte von mehr als 2000 Mark beſon
ders verſteuert und zum Vermögen hinzugezogen werden ſolle.
Schließlich verzichtete er aber auf dieſen Antrag zugunſten eines
Antrags des Abgeordneten Dr. Becker von der Deutſchen
Volkspartei, der vorſchlägt, ein Geſamtmobiliar, das den
Wert von 50 000 Mk. überſtoiat, zur Vermögensbeſteuerung her-
anzuziehen.
Preußen und die Reichseinkommenſteuer

Berlin, 6. Auguſt.
Die preußiſche Regierung iſt, wie wir hören, nicht

abgeneigt, der Reichseinkommenſteuer zuzuſtim-
men, wenn h s dahin geändert wird, daß es heißt:

Gelangt eine Reichseinkommenſteuer zur Einführung, ſo
ſind die Länder an dem Aufkommen mindeſtens mit einem Be
trag zu beteiligen, welcher der in den Steuerjahren 1917, 18,
19 erfolgten durchſchnittlichen Belaſtung des Einkommens
ſeitens des Landes und der Gemeinden (Gemeindeverbände)
entſpricht. Eine Herabſetzung der Beteiligung kann nur in ſo
weit und dann erfolgen, als das Reich entſprechende Erträge
aus anderen Quellen als Ausgleich überwieſen hat.

Der Brief Rupprechts
Bamberg, 6. Auguſt.

Der Aelteſtenrat befaßte ſich heute in geheimer Be
ſprechung mit dem Brief des ehemaligen Kron
prinzen an den Landtag wegen ſeiner Ausliefe-
rung an die Entente. Der Aelteſtenrat wurde ſich
dahin ſchlüſſig, erſt die Anſichten der Fraktionen zu hören
und dann erſt die Angelegenheit im Ausſchuß und im
Plenum des Landtages zu verhandeln.

Ende des heſſiſchen Landarbeiterſtreiks
Kaſſel, 6. Auguſt.

Am Montag waren bei vielen großen Gütern unſeres Bezirks
die Landarbeiter in den Ausſtand getreten, weil nicht alle ihrer
Forderungen bewilligt worden waren. Neue Verhandlungen
über gewiſſe Forderungen, auf denen die Arbeiter beſtehen, ſind
aufgenommen worden und werden heute fortgeſetzt. Soweit wir
unterrichtet ſind, wurde geſtern die Arbeit überall wieder
auf genommen.

Italiens Ratifizierung
Mailand, 6. Auguſt.

„Corriere della Sera“ meldet aus Rom, die Kommiſſien für
die Prüfung der Ratifikation des Verſailler
Vertrages hat nach mehreren Sitzungen in langen Debatten
der Ratifizierung zugeſtimmt. Jn der Kommiſſion
widerſetzten ſich die Sozialiſten der Ratifizierung, zwei andere
Deputierte machten Vorbehalte.

China und der Friede mit Deutſchland
Amſterdam, 6. Auguſt.

Reuter meldet aus Peking vom 1. Auguſt: Das chine-
ſiſche Abgeordnetenhaus hat eine Vorlage augenommen, in der
erklärt wird, daß der Friede mit Deutſchland wieder
hergeſtellt ſei. Außerdem wurde beſchloſſen, dem Senat der Ver-
einigten Staaten ein Danktelegramm für die Ching in der
Schantungfrage gewährte Unterſtützung zu ſenden.

Serbien ſtellt die Sinszahlungen ein
Wien, 6. Auguſt.

Nach einer Meldung des Wiener Kor. Büro aus Belgrad hat
Generaldirektion der Staatsſchulden den ganzen Zinſen-

öſterreichiſchungariſchen Monarchie bis zur völkerrecht-
lichen Ordnung der Rechtsfragen eingeſtellt.

Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten
Amſterdam 6. Auguſt.

Reuter meldet aus Waſhington vom 3. Auguſt: Das
Handelsamt berichtet, daß die Ausfuhr der Vereinigten
Staaten in dem mit dem 3. Juni endenden Finanzjahr die
Rekordziffer von 7140 Millionen Dollar erreichte.

Deutſchland Amerika. Geſtern abend iſt der erſte Dampfer
von Deutſchland direkt nach Amerika in See gegangen. Es iſt
der amerikaniſche Frachtdampfer „Cereſan“ von der Kerr-Linie.

Vom amerikaniſchen Eiſenbahnerſtreik
Amſterdam, 6. Auguſt.

Das Preſſebüro „Radio“ meldet aus Waſſhington, daß der
Senat die Debatte über den Völkerbund vertagt
hat, um ſich den Beratungen über die Lebensmittelfrage
u widmen. Die Eiſenbahner und Arbeiter in den
Fiſenbahnwerkſtätten haben den Vorſchlag Wilſons zur Er-

richtung einer Bundes kommiſſion zwecks Beilegung
der Lohnſtreitigkeiten abgelehnt und dem Präſidenten
die Mitteilung zugehen laſſen, daß wenn der Kongreß nicht die
Geldmittel zur Befriedigung der Forderungen
beſchaffe, der Bahnverkehr ſpäteſtens im September
lahm gelegt werden wird. Preſſeberichten zufolge ſprechen
die Eiſenbahnangeſtellten ſchon davon, daß ſie nicht nur die
„Demokratiſierung“ der Eiſenbahnen, ſondern auch der
fundamentalen Jnduſtrien, wie zum Beiſpiel der Kohlen, des
Stahls uſw. fordern wollen. Die Arbeiter ſind für einen Plan,
demzufolge die Regierung dieſe Jnduſtrien zu kaufen und den
Arbeitern einen Teil vom Gewinn geben ſoll.

Der Streik in England
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

S Rotterdam, 6. Auguſt.
Der Streik der Gruben arbeiter in England

hat ſich auf neue ſchottiſche Diſtrikte rn Jnmehreren Diſtrikten iſt der Generalſtreik ausgebrochen.
Mehr als 11 Arbeiter befinden i im Ausſtand. Die Ver

handlungen ſind auf einem toten Punkt angelangt. Einge
Gruben in Staffordſhire ſtehen unter Waſſer.

Die Fahnen des 4. A. K.
Die vom Kriegsminiſterium angeordnete Ueberfüh

der Fahnen und Standarten des 4. Armee tignach Berlin geſtaltete ſich in Magdeburg zu ein i
hebenden vaterländiſchen Feier. Zehnlauſende bevölkerte,
Domplatz. Die Domtürme und die anliegenden Gebäud,
dicht beſetzt. Eine ſo große Menſchenmenge hatte auch war
der erregteſten Zeit der politiſchen Wirrniſſe an Zuſamm
ten nicht entfernt teilgenowmen. Neben den in Magdeburg
niſonierenden Truppen nahmen alle Krieger und Vete
vereine mit ihren Fahnen und Standarten an der Feier
ohne jede Störung verlief.

Dazu wird aus Berlin geſchrieben: Die Ehrengeichen
4. Armeekorps wurden geſtern nach Berlin überführt. Viel de
ders hat man ſich die Rückkehr der Fahnen gedacht. Die füng,Fahnen und Standarten des Korps ſind vom Potsdamer r
bahnhof ohne jede Feierlichkeit nach dem Kriegsminiſterium äber,
führt worden. Verhüllt, verſiegelt ſind dieſe Sinnbilder
Ehre auf einem Wagen „verladen worden. Jſt das der Geiſt
in der neuen Reichswehr ſteckt? In Magdeburg fand eine
vaterländiſche Feier ſtatt, warum verſteckt man in Berlin dEhrenzeichen ſo ängſtlich? Niemand wird eine große T
gebung erwartet haben, aber dieſes ſchlappe Verhalten ſpotjeder Beſchreibung. Es wäre doch wohl angebracht geweſen t
Fahnen mit Muſik zu begrüßen, oder wenigſtens durch die ültg
Ehrenwache nach dem Miniſterium geleiten zu laſſen. Troß der
Schmach, die über Deutſchland gekommen iſt, hat ſich unvergäng,
kicher Ruhm um unſere Fahnen gewoben. Als 1871 franz
ſiſche Fahnen in Paris ihren Einzug hielten, wurden ſie i
klingendem Spiel begrüßt und jeder Ziviliſt ſelbſt zog den Hut
vor den Heiligtümern der Armee, die, wenn auch geſchlagen, den
Zeichen, die ihr im Kampf vorangegogen, die alte Ehrfurcht ich
verſagte. Sollen wir denn vom Feinde lernen Iſt jedes natio,
nale Gefühl erloſchen? Wir haben es herrlich weit gebracht
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Auch eine Revolutionsgröße
Herr „Regierungspräſident“ Kèdler

Die Kopenhagener ſozialdemokratiſche Zeitung „Klolkken z
enthält die Nachricht, daß der „Regierungs präſident
Adler mit dem Volksrat Hilbrecht und dem Ernähru
kommiſſar Schulz in Kopenhagen geweſen ſind.

Brrr daher:
rüskierung vorzunehmen?

Bemerkt ſei noch, daß der in der Begleitung Adlers geweſene
Ernährungskommiſſär Schulz, von Beruf Torpedo
dreher, derſelbe iſt, von dem der Abgeor nete v. Gräfe in der

n r e e e ren rrungskommiſſars für ihn eingerichtet wor efährliche Einnahme von 17 000 Mark zu verſchaffen. Schulz hat
die Revolution in Schleswig mit einer auf dem Hofe des Gottorp.
ſchen Stammſchloſſes gehaltenen Brandrede eingeleitet, in der er
verkündete „Die Sonne der Freiheit iſt in dem Bol-
ſcheſwismus des Oſtens aufgegangen.“

Merkwürdig iſt die Feſtſtellung der Kopenhagener Zeitung
daß Regierungspräſident Adler die Grenze ohne Paß über
ſchritten hat, was nach der deutſchen Paßverordnung und einer
Verordnung der Regierungspräſidenten in le h e iſt.
Auch dies gibt eine vortreffliche Beleuchtung der Perſönlichkeit
des „Regierungspräſidenten Adler.

Der Landwirtſchaftsminiſter
und frühere Buchdrucker Braun

hat in letzter Zeit, vor einigen Tagen auch wieder in Weimar,
Reden gehalten, aus denen hervorgeht, wie ſorgenvoll er in die
Zukunft der Landwirtſchaft ſieht oder richtiger geſagt, wie wenig
er ſich für befähigt hält, der Landwirtſchaft ſeinerſeits diejenige
Unterſtützung und Leitung zu geben, deren ſie ſich von ſeinen
Amtsvorgängern erfreute. Die gegenwärtigen ſozialdemolr
tiſchen Miniſter beſchäftigen ſich ja vielleicht mit einer Aus
nahme im weſentlichen mit parteipolitiſchen Fragen, beſchäf
tigen ſich vor allem damit, die Suppe ihrer Partei ſchmachhafter
herzurichten und finden kaum Zeit, ſich mit der eigentlichen Füh
rung ihres Amtes zu befaſſen, geſchweige denn, daß ſie die
ihre Amtsarbeit ihnen fehlenden Vorkenntniſſe anzueignen ch

bemühten. Allen voran iſt Herr un ar epolitiſch tätig. Seine Parteibrille i nſtruiert, daß
auch nicht den geringſten Blick an ihr vorbei erlaubt.

Es genügt ihm, das Gefühl zu haben, Miniſter für die In
tereſſen der landwirtſchaftlichen Arbeiter zu ſein, ein r
für die landwirtſchaftliche A rbeit iſt er nicht und letzten Tun
deshalb auch nicht für die Arbeiter. Seine beſon mm
Fähigkeit durch ſeine Reden Erregung und Exrbitterung in it
Kreiſe der Landwirtſchaft zu tragen, wirkt das ſollte on
doch endlich einmal klar machen nicht gerade prod

fördernd. zWenn Herr Braun jetzt ſeine Stellung befeſtigen will indem
er ſich bemüht, auf Aufhebung der Zwangswirtſchaft r
beiten, ſo iſt das gewiß ſehr verdienſtlich. Aber die Zwangswi
chaft iſt nicht mehr haltbar und fällt auch ohne HerrnPeltuns Zutun in kürzeſter Zeit.

Will Herr Braun den Arbeitern und beſonders den Arber
tern der Jnduſtrie, die alle Nahrungsmittel kaufen müſſen, in
den nächſten Jahren billigere Nahrungsmittel verſchaffen.
kann ihm geſagt werden, daß dies dadurch zu erreichen iſt,
die Produktionsfreudigkeit gehoben wird und r
dieſes wird nicht erreicht werden können, ſolange er Miniſter f
Landwirtſchaft bleibt.

Träte ein Mann an ſeine Stelle, der es als ſeine Aufgabe
anſähe, feine ganze Kraft der Landwirtſchaft und ihrer Ge
ſfundheit zu widmen und ſolche Männer gibts, wenn
vielleicht nicht bei der Sozialdemokratie und dieſe Aufgabe
ohne parteipolitiſchen Seitenblick zu erfüllen, dann würde Hert
Braun ſich ein wirkliches Verdienſt für die Landwirtſchaft und
damit auch für das deutſche Vaterland verbuchen können.
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guguſt fand im e v ereie desh des Hauptausſchuſſes der Landes
ung ſtatt, in der der Finanzminiſter über die geplante

nanzreform und über die Abſicht der Reichs
n die geſamte Steuerveranlagung und Erhebung aufs

o übernehmen verichtete.
x gührer der Deutſchnationalen Volkspartket

denn für ſeine Perſon unter Ablehnung jeder Bindung
ne Fraktion eingehende Ausführungen, die in folgenden

und Vorſchlägen gipfelten:
e Reichsein kommen und Reichsdermögens-

otwendig und zweckmäßig ſind, bedarf eingehender
g. Selbſt wenn dieſe Steuern dem Reich bewilligt wer

unn das nur unter Bedingungen geſchehen, nämlich unter
er Garantie in den Steuergeſetzen ſelbſt dafür, daß

gaten und Gemeinden nicht nur durch
iſung beſtimmter Prozentſähe ent

den, die bei wirtſchaftlichem Niedergang gang

mer

zeicheno Tagen würden. Sorgfältiger Prüfung bedarf die ge
Eteuerreform unter Berückſichtigung des Artikel 248 des

ensvertrages, nach dem der geſamte Beſitz und alle Ein
Nweuellen des Reiches und der Länder für die Wiedergut
ung haften.

kähreng. in Form eines ſtarken,ch e den Ausbaues der Einkommens- und Vermögensſteuer
g jſi gfol 5—lege er Uebergang der Skteuerveranlklagung und
s gewiſ je sſsteuererhebung aufs Reich iſt keine bloß forſſen

Adler in le Frage, ſondern eine ſolche von höchſter Bedeutung für den
r Plan in eſtand des preußiſchen Staates. Die Beſeitigung
n Konflikt e Steuerhoheit würde tatſächlich das Ende des Eigenlebens der
r dis nzelſtaaten bedeuten. Der Uebergang der Steuerveranl gung

cerbtag die Steuererhebung auf das Reich iſt aber auch nicht notwendig,
iſh n u bei Aufſtellung einheitlicher Grundſätze Veranlagung und

hebung ohne Schaden mindeſtens ebenſo billig in den Einzel-
ten durch deren geſchultes Beamtenperſonal erfolgen können.
je Entſcheidung iſt nicht dringlich, ſie kann ohne Schaden
ausgeſchoben werden, da Veranlagung und Erhebung unbe

lich in der bisherigen Weiſe weiter erfolgen können.

Der Führer der Deutſchnationalen Volkspar-
i ſtellte deshalb die Forderung nach Einberufung der
ndesberſammlung, da nur auf dieſem Wege die erforderlichen
wantien erreicht werden können, und weil Preußen und das
ußiſche Volk Anſpruch darauf hätten, daß über rreutziſche
hensfragen im Plenum der Landesvecſammlung verhandelt
erde. Die Mehrheit entſchied aber dahin, daß die Einbe-
fung der Landesverſammlung nicht erforderlich ſei, nachdem
e Präſident feſtgeſtellt hatte, die Mehrheit des Ausſchuſſes ſei
in einig, daß der Verzicht auf Steuerhoheit und Steuerveran
ung der Gliedſtaaten nur gegen Zuſicherung beſtimmter ge
lich feſtzulegender Garantien für die finanzielle Bewegungs-
eiheit der Gliedſtaaten und der Gemeinden ausgeſprochen

perden dürfe.

die Finanzierung der A. und S.-Räte
VWVie der unabhängige Vollzugsrat mitteilt, hat das
finanzminiſterium auf den Standpunkt geſtellt, daß die Finan
erung der Betriebs- und Vollzugsräte durch die Unternehmer zu
ſehen habe. Bis jetzt ſind nähere Beſtimmungen über die

R he derartiger Zuwendungen noch nicht erſchienen, doch iſt da
mit die Frage der Finanzierung erſtmalig klargeſtellt worden.
Die finanziellen Beiträge der Arbeitgeber werden ſich im Ver
ltnis der Größe ihrer Betriebe und entſprechend der Zahl ihrer
Arbeiter, Betriebs- und Angeſtelltenräte ziemlich hoch geſtalten
Die Unternehmer haben alſo nicht nur den Arbeiter und Ange
elltenvertretern den Lohn für die Zeit zu zahlen, welche ſie zur

ledigung ihrer Funktionen als Räte bedürfen, ſondern es

de ziemlich hen Unkerhaktungekoſten für den Vor

ie Ausgaben des Berkiner nachS. -Correſpondeng im
geſtaltet.

wie Druckſchriften, al hatteeinen mongatki W beren Ausgaben- Etat von

Apparat zu unterhalten. Vor allem iſt auch die Fraob der Vollzugsrat, wenn ſeine Unterha Tee er
Betriebe Tatſache werden ſollte, befugt iſt, ſeinen Betrieb nach
Belieben weiter zu vergrößern. Gegenwärtig befinden ſich die

w. Tcn Lage, da durch
ie Trennung raktionen di nangiellen Schwierigkeifaſt unlösbar geworden ſind. v gretten

Soweit die Mitteilungen der B. S. Correſpondenz Vor
Fäufig iſt gang unaufgeklärt, woher das Finanzminiſte
rium das Recht nimmt, der Unternehmekſchaft eine ſo un

ure r m einmal ter Belaſtung aufzuer-
i um zu erwarten, etroffenen diesWiderſtand n mee werden. t Wue

Anflöſung des Admiralſtabes der Marine
Von unterrichteter Seite wird geſchrieben:
In der Bekanntgabe des präſidenten dom 158. Juli

dieſes Jahres, in der die R ichnung des Reichsmarineamts
in Admiralität verfü worden iſt, wird gleichzeitig ange
ordnet, wie jetzt veröffentlicht wird, daß der Admiralſtab der
Marine zur Auflöſung gelangt ift. Jn der neuen „Admira-
lität iſt ein Befehlsſtab gebildet worden, dem die Bear
beitung rein militäriſcher Befehle des Chefs der Admiralität
fortan zufällt. Ueber die Einrichtung des neuen Befehlsſtabes in
erheg Riratitat werden noch weitere Beſtimmungen getroffen
w

Der Admiralſtab der Marine felkt damit als
ſelbſtändige oberſte Marinebehörde neben dem früheren
marineamt ſeine Tätigkeit ein. Der Admiralſtab der
war in der Organiſation die j ü m von den oberſten Marine

örden; er wurde erſt durch Kabinettsorder vom 14. März
1 en; der Marineadmiralſtab hat mithin nur etwasüber ahre als ſelbſtändige Marinebehörde gewirkt..

Und zwar wurde im März 1899 beſtimmt: Die Behörde
„Ober-Kommando der Marine kommt in Fortfall; dafür wird
die bisherige Admiralſtabsabteilung des Oberkommandos ſelbſt
ſtändig mit der Bezeichnung als „Admiralſtab der
Marine“ mit einem Chef des Admiralſtabes an der Spitze
und dem Sitz in Berlin organiſiert. Vom Admiralſtabe
werden außer den Admiralſtabsgeſchäften auch die militärpoli-
m Angelegenheiten der im Auslande befindlichen Schiffe be
arbeitet.

Ueber die ſonſtige Organiſakion des Admiralſtabes der
Marine hat in den 20 Jahren ſeines Beſtehens für die weiteren
Kreiſe kaum etwas verlautet.

Jm Frühjahr 1914 bis zum Ausbruch des Weltkrieges waren
beim Marineadmiralſtabe ſieben Stabsoffiziere als Abtei-
lungschefs mit der erforderlichen Anzahl an ſonſtigen jünge-
ren Seeoffizieren als Dezernenten bzw. Referenten komman-
diert. Außerdem waren dem Marineadmiralſtabe noch mehrere
Offigiere „z. D.“ zugeteilt worden nebſt dem erforderlichen
Perſonal an Bürobeamten uſw. Der Admiralſtab der Marine iſt
in den 20 Jahren ſeines Beſtehens nur immer eine verhältnis-
mäßig kleine Marinebehörde geblieben. Während des Welt-
krieges blieb der Addmiralſtab der Marine in Berlin beſtehen;
ein Teil der Admiralſtabsoffiziere ging als ſolche an Bord der
Verbände der Schlachtflotte über und ein weiterer Teil wurde
zum Großen Hauptquartier kommandiert, um dort im engen Zu-
ſammenhange mit den Fragen der Armee die mobilen Marine-
angelegenheiten zu bearbeiten. Erſt ganz gegen den Schluß
des Weltkrieges, als Admiral v. Holtzendorff die Leitung
des Marineadmiralſtabes an den Admiral Scheer abgab, trat
eine geringfügige Abänderung ein, indem der Admiralſtabschef
ſich auch vorwiegend zum dauernden Aufenthalt ins Große
Hauptquartier begab und ein „ſtellvertretender Admiralſtabschef“
in Berlin die Leitung der Berliner Behörde übernahm.

Während der zwanzig Jahre ſeines Beſtehens war der Admi-
ralſtab der Marine unterſtellt worden: den Admiralen
v. Diederichs, v. Bendemann, v. Büchſel, der den
Admiralſtab erſt von Grund aus organiſierte, ferner dem
Grafen v. Baudiſſin, v. Fiſchel, v. Heeringen,
v. Pohl. Letzterer leitete den Marineadmiralſtob in den erſten
Kriegszeiten, bis im Verlauf des Krieges die weiteren Adwirale
Bachmann, v. Holtzendorff und Scheer an ſeine Spitze
traten. Lange Zeit war Admiral Koch während des Krieges
der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes der Marine

Unſere jetzige nach den harten Friedensbedingungen nur
noch ſo unendlich kleine Flotte macht die Tätigkeit eines
beſonderen Marineadmiralſtabes als ſelbſtändige Marinebehörde
überflüſſig. „Admiralſtabsoffiziere“ beim Marineadmiralſtabe
gehören bis auf weiteres der Vergangenheit an!

fangenen nach Halle zurü

ariegogef Ruckte Halle, 7. Auguſt
Kriegsgefangenen- hr. Wie wir bereits kurz mit

teilten, ſind am morgen die c e
um des

4. Armeekorps, den aus n und weil
p g, rchweg den gen Lazaretten überwieſen
wurde Man ſieht den Bedauernswerten die Gefangenſ
deutlich an; mehrfach hörte man jed m it
die Behandlung eine beſſere geweſen ſei. der S begeg
nete wohl geſtern mancher einigen von den Unglücklichen und
ſchaute verwundert drein, in welchem Aufzuge ſie die Fahrt in
die Heimat antreten mußten. Wohl die wenigſten trugen Uni
fornden. Gewöhnlich waren alte, zerſchliſſene Zivilkleider an
ihre Stelle getreten und Jackett und Hoſe mit bunten Flicken be
ſetzt, um ſo die Gefangenen kenntlich zu machen. Erfreulich war
es zu mit welcher Hoffnungsfreudigkeit die Zurüchgekehra
den in die Zukunft ſchauen.

Poſtverkehr mit Poſen. Gewöhnkche 414 77 Briefſen
dungen nach dem von den Polen beſetzten Teile der Provinz
Poſen ſind von jetzt ab auf dem Wege über Wien-Warſchau gegen
die Auslandsgebühr zugelaſſen. Die Wiederaufnahme des un
mittelbaren Eiſenbahn und Poſwerkehrs iſt für die nächſte Zeit
zu erwarten,

Unterſtützungen an Mannſchaften und Hinterbliebene.
Der Reichspräſident hat genehmigt, daß den Unterſtützungs-
empfängern des Mannſchaftsſtandes des Heeres, der Marine
und der Schutztruppen aus Kapitel 68 Titel 1 des Reichshaushalts, ſoweit die Unterſtützungen an Stelle geſe lich nicht zuſtän
diger MannſchaftsVerſorgu bührniſſe be worden ſind,

ie den aus demſelben F unterſtützten terbliebenen
Perſonen vom 1. Juni 1019 an bis auf weiteres zahlbare

nde Teuerungsgulage von 40 v. H. der ihnen

für Anwärter e den
waltungsdienſt. Die Bewerber den
waltungsdienſt, die an der r 1918/14 teilgenommen

ben und denen terminmäßig zum 18. Juli 1014 bereits die
ähigkeit zur Zulaſſung zu der Schlußausbildung bei den Jnken

danturen zugeſprochen war, werden nunmehr, ohne Abke
gung der Schlußprüfung, als geprüfte ärter
den oberen GarniſonVerwaltungsdienſt anerkannt und in
Anwärterliſte aufgenommen. Für die genannten Anwärter ſo
wie für die bereits 1917 geprüften Teilnehmer am Vorberei-
tungsdienſt 1918/14 gilt als Anwärterdienſtalter der 80. Sep-
tember 1914 als letzter Tag, der für die Schlußprüfung in Frage
gekommen wäre. Den Anwärtern, die durch den Krieg an der
Ablegung der Prüfung verhindert waren, wird dadurch der
Uebergang in andere Beamtenſtellen möglichſt erleichtert. Auf
Anſtellung im Garniſon-Verwaltungsdienſt beſteht leider
für abſehbare Zeit keine Ausſicht mehr.

Zur Abgabe von Vieh an die Entente teilt uns die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen mit
Es wird uns bekannt, daß in einer Reihe von Kreiſen mit Rück
ſicht auf die bevorſtehende Viehabgabe an die Entente bereits
ein kopfloſer Verkauf von Zuchtvieh und Pferden eingeſetzt hat
aus Furcht, daß die Tiere eventuell für die Abgabe an die
Entente beſchlagnahmt werden könnten. Wir möchten hierzu be-
merken, daß eine Veranlaſſung zu ſolchen Verkäufen
in keiner Weiſe gegeben iſt, weil die für die Abgabe
in Frage kommenden Tiere von der Landwirt chaftskammer
unter möglichſter Schonung aller Beſitzer und üchter abge-
nommen werden und weil vor allen Dingen die für die Tiere in
Ausſicht geſtellten Preiſe den zurzeit im w. Handel
geltenden durchaus angepaßt ſind. Es wird w. alſo niemanddadurch einen Vorteil ſhaf en können, daß er ſchon jetzt Zucht

tiere abſtößt, die bei der Abnahme für die Entente eventuell
ar nicht einmal in Anſpruch genommen zu werden brauchenWir können deshalb nur dringend raten, von einem derartigen

Vorgehen abzuſehen.
Falſche Fünfzigmarkſcheine ſind in Mengen im Umlauf.

Die Fälſchungen ſind teilweiſe ſo gut gelungen, daß es ſelbſt dem
Fachmann ſchwer wird, ſie von den an und für ſich ſchlecht aus
geführten richtigen Stücken zu unterſcheiden. Die am leichteſten
nachguahmenden dunkelbraunen Hilfsnoten vom 20. Oktober 1918
ſollen ja nun bis zum 11. September d. J. eingezogen werden.
Bis dahin ſind ſte aber wie alle anderen Scheine geſetzliches
Zahlungsmittel und jeder muß ſie bei barer Zahlung annehmen.
So kann man von ſeinem beſten Geſchäftsfreunde ohne böſen
Willen Falſchſtücke erhalten, mit denen man Verluſte und Schere
reien haben würde. Ein Schutz erſcheint kaum möglich. Und
doch gibt es einen, einfach und ſicher Man verweigere über
haupt bares Geld, verlange vielmehr bei allen Zahlungen Ueber
weiſung auf ſein Bankkonto oder in angebrachten Fällen Aus
ſfertigung eines Schecks, bediene ſich kurz geſagt des bargeld-
loſen Zahlungsverkehrs und man wird dabei in jederWegtehang den Vorteil auf ſeiner Seite haben.

aus engliſcher

beren Berer n Ver

Nachdruck verboten.

Der Skaatsanwalt
T Roman von Artur Brauſewetter.
Sie hatte es ſehr entſchieden geſagt, die kleine Frau
ſchien ordentlich gewachſen.

„Nun meinetwegen nicht vielleicht iſt er auch dazu
z hochmütig. Aber das weißt du, daß mir unter all den
jungen Männern, die in unſerem Hauſe aus und ein
gngen, keiner ſo von Herzen unſympathiſch war wie der
Ferr von Bolkow. Dieſes verſchloſſene Weſen, dieſe zurück
altende unnahbare Art das alles gefällt mir an einem
jungen Mann nicht, am wenigſten aber an dem Freier
meiner Tochter.

Der Juſtizrak. der ſich immer mehr in Zorn redete,
ſuhr nach kurzem Atemholen fort:

Und nun vor allem ſein Beruf! Wem konnten gol
denere Ausſichten gemacht werden als ihm?! Als ich ein
h daß ihr von dieſem Mann nicht laſſen konntet ja,
auch du, meine Liebel Was tat ich da? Jch bat ihn
eines Tages zu mir ich ſagte ihm: ich will nichts ver
prechen, nichts ablehnen arbeiten Sie mit aller Kraft
auf den Rechtsanwalt los! Es iſt das beſte und für nie
fand ausſichtsvoller als für Siel Jch ging ſo weit, die
deutlichſten Anſpielungen zu machen, daß ich mich vielleicht,
penn er Gerda denn doch haben mußte, mit ihm aſſoziieren,
e er dereinſt mein Nachfolger werden würde. Mein
Rachfolger! Weißt du, was das heißt, meine Liebe! Einen
oſten in jungen Jahren erhalten, denn bei meiner Kränk
r eit dürfte ich ihn nicht allzulange warten laſſen nach
em Tauſende die gierigen Hände ausſtrecken der ge
r a h teanwalt in dieſer großen Stadt! Das alles

ihm.
Und er? Er ſah mich mit ſeinen großen trotzigen

a an und ſagte mit einer Ruhe und Gelaſſenheit, als
ondele es ſich nur um ein Nichts Jch danke Jhnen, Herr

u

uſtizrat Jhr Vertrauen iſt ſehr gütig, aber das iſte i m e Es

treten zuviel Fälle an ihn heran, die meiner Natur wider
ſtreiten, die mir zu wenig vornehm ſind.

Zu wenig vornehm! Das wagte mir dieſer Jüngling
zu ſagen. Staatsanwalt wollte er werden. Damit waren
wir fertig. Jch hieß ihn gehen auf Nimmerwiederſehen,
wird auch lange warten können, bis er Staatsanwalt iſt

„Du irrſt eben heute morgen traf ein Telegramm
von ihm aus Berlin ein, daß er zum Staatsanwalt er
nannt ſei.

jed goldene Brille flog noch einen Ruck tiefer auf die
aſe.

„Staatsanwalt! Alſo wirklich! Staatsanwalt das
n die Quittung auf alle meine Mühe und Liebes

ienſte!
Nun wiſſen Sie auch, mein Herr Stagtsanwalt, daß

wir beide nun fertig ſind, ganz und gar fertig, daß Sie ſich
damit eigenwillig den letzten Zutritt in mein Haus ver
ſchloſſen haben. Alles habe ich ihm freigeſtellt meinet
wegen die Richterkarriere, ſo langweilig und trocken ſie auch
heute iſt nur nicht Staatsanwalt! Wie ich ſie haſſe,
dieſe Staatsanwälte! Fünfundzwanzig Jahre Verteidiger
ſpielen, tagaus tagein ihnen gegenüberſtehen, dann kennt
man ſie, dieſe Staatsanwälte!

Entwedep verſauern ſie und vertrocknen in den
elendeſten Bureauſchreibereien, in den erbärmlichſten Klein
lichkeiten, die es auf dieſer Welt gibt oder ſie bringen
es zu etwas. Und dann werden ſie die größten Peſſimiſten,
die dieſe Erde je hervorgebracht. Was weiß iſt, machen ſie
ſchwarz, den Tag zur Nacht überall wittern ſie das Un
recht die ganze Welt iſt ihnen ein Gefängnis, die Men
ſchen alle ſind die geborenen Spitzbuben. Keiner iſt ſo
rein, daß er ihrem Mißtrauen entgingel O, meine Liebe,
du kennſt ſie nicht ich aber kenne ſie ich haſſe ſie nicht
nur mit dem Haſſe des alten Verteidigers ich haſſe ſie
als die Feinde alles Großßen, alles Guten, alles Rechten.“

„Aber Bolkow iſt doch ein anderer Mann.
„Geh mir mit deinem Bolkow! Er iſt der Rechte!

Warum nahm er meinen Vorſchlag nicht an? Konnte ihm
ein lecenderer gemacht werden? Und wo offenbart ſich der
Jdealismus dieſer Welt ſchöner als in dem Beruf eines
Verteidigers Den Nächſten entſ gen, Gutes von ihm

reden und alles zum Beſten kehren, gebietet es nicht ſchon
der Katechismus, den wir in der Schule gelernt? Was aber
tun die Herren Staatsanwälte?! Juſt das Gegenteill! Sie
beſchuldigen den Nächſten, reden Böſes von ihm und kehren
alles zum Schlechteſten! Und dieſe billigen Lorbeeren
laſſen auch den Herrn von Bolkow nicht mehr ſchlafen l“

„Du kennſt ihn noch ſo wenig.“
„Aber gerade genug, um ihn nicht als Gatten meiner

einzigen Tochter zu wünſchen. Oder wie? Denke ich bei
alledem an jemand anders als an ſie?! Vielleicht an mich?!
O, wenn ich einmal nur an mich dächte, dann wäre ich
ſchlau und ſagte frei Ja und Amen! Denn davon bin ich
überzeugt: zu etwas bringen wird es der Herr von Bolkow
in ſeiner Karriere. Antlitz, dieſes Falkenauge, dieſe Hal-
tung: der geborene Staatsanwalt! Aber mögen Sie die
höchſten Ehrenſtufen erklimmen, mein werter Herr von
Bolkow eins werden Sie nie werden der Schwieger
ſohn des Juſtizrats Niebert nicht eher, als bis Sie
eines Tages vor meiner Tür ſtehen, das von mir zu er
flehen, was Sie hochmütig zurückwieſen, als ich es frei
willig Jhnen anbot.“

Er war in den höchſten Zorn geraten die Ader auf
ſeiner hohen Stirn ſchwoll immer drohender und dunkler
an die kleine Frau geriet in wachſende Angſt an alle
dem trug ſie allein die Schuld.

„Aber ich bitte dich, liebſter Adolf ereifere dich
doch dieſer Sache wegen nicht jetzt nicht, wo du den
großen Prozeß vor dir haſt.“

„Jn der Tat du konnteſt dir keinen geeigneteren
Zeitpunkt ausſuchen! Nein, nein ich trinke nicht
mehr. Dieſe Hitze. Geht nur möglichſt bald nach Seewald,
und wenn Gerda dort erſt zur Ruhe kommt, wird ſie ein
ſehen, daß ſie einen liebevollen Vater hat, der nur ein Kind
beſitzt. Es wäre auch traurig, wenn unſer ſchönes Ver
hältnis durch dieſen Herrn Staatsanwalt geſtört würde;
ich danke, danke wirklich, meine Liebe, ich brauche heute
keinen Ueberzieher, nur den Stock und die Aktenmappe, und
nun adien es wird ein ſchwerer Tag mal wieder für
mich werden.“ GGerteeurg felot



in Sachſew
Anhalt und die Steuerpläne des Reiches

R. Deſſau, 6. Auguſt.
Dieſer Tage hat der interfraktionelle Ausſchuß der Anhalti

ſchen La mmlung Stellung zu den vom Reichsfinang-
miniſter Erzberger bekanntgegebenen Steuerplänen des Reiches
genommen. ieru: Dr. Kaatz Deſſau erſtattete einen
ausführlichen Bericht, der als eine Ergänzung der vom Präſi
denten Lange in der Landesverſammlung gemachten kritiſchen
Ausführungen zu den Erzbergerſchen Steuerprojekten anzu
ſehen war. Jm Ausſchuß trat eine erfreuliche Einmütig
e der Auffaſſungen zutage. Die Reichseinkommenſteuer
vurde als notwendiges Uebel in den Kauf genommen, dagegen
will man die Selbſtändigkeit über den Erlaß eigener
Steuern in Staat, Kreis und Gemeinde unbedingt gewahrt

r ferner der Anſicht, daß die bereits be
ſte eigenen Steuerorgane auch zur D. rchführung der
neuen Steuerpläne genügten und eine beſondere Reichs
ſteuerverwaltung überflüſſig ſei. Der Regierungs
vertreter wurde beauftragt, dieſe Geſichtspunkte in Weimar nach

geltend zu machen.

Weißenfels, 6. Auguſt. Militär gegen die Feld-
diebe.) Nachdem die ſchweren Felddiebſtähle, Plünderungen
und Beſchädigungen der Obſtbäume in unſerem Kreiſe in un
heimlicher Weiſe überhand genommen haben, hat die Regierung
angeordnet, daß zum Schutze der noch unreifen Feldfrüchte in
alle Amtsbezirke militäriſche Abteilungen einquartiert werden.

1. Genthin, 6. Auguſt. (Der Kreistag des Kreiſes
Jerichow 1I1) beſchloß den Neubau eines Kreiskrankenhauſes
und wählte Vorbereitung der erforderlichen Schritte eine
Kommiſſion. Ueber die Verſorgung des Kreiſes mit Elektrizität
berichtete Landrat von Schenck. Außer dem Bauvertrag iſt
mit der Landelektrigzität in Halle ein Zuſatzvertrag abgeſchloſſen.
Zunächſt ſoll der ſüdliche Teil des Kreiſes mit elektriſcher Ener-
gie verſorgt werden. Der Ausbau der Fernleitungen und Orls-
netze iſt den Firmen Brown, Boveri Co. in Mannheim und

pfer Eiſenſtuck in Leipzig übertragen worden. Bei der
tralſtelle des Sparkaſſengiroverbandes in Magdeburg iſt ein

von 10 Millionen Mark aufgenommnen.
eiter beſchloß der Kreistog, die Mittel für die Tätigkeit des

Kreisarbeiterrats nicht mehr zu zahlen. Bis zum
31. Juli haben die Koſten des Kreisarbeitervats 11 535 Mark be
tragen. Zur dauernden Mitarbeit und Kontrolle der Kreis
kommunalverwaltung, des Wirtſchaftsamts und des Kreis-Ein-
Jaufs ſoll ein ſogenannter Beirat, der nicht den Beſtimmungen
des S 167 der Kreisordnung unterſteht, gewählt werden. Der
Beirat ſoll aus ſieben Perſonen beſtehen, darunter auch aus
einem geſchäftsführenden Mitgliede, das vom Kreiſe angemeſſen
z beſolden iſt. Landrat von Schenck äußerte Bedenken gegen

ie rechtliche Zuſtändigkeit dieſes Antrages, trotzdem wurde dieſer
zum Beſchluß erhoben. Zum Kreisdeputierten wurde an Stelle
des Grafen von Wartensleben-Rogäſen, der das Amt nieder
gelegt hat, Bürgermeiſter Stru ß gewählt.

1. Genthin, 5. Auguſt. (Un glücklicher Sturz.
Ein tapferes Mädel.) Auf der Chauſſee am Schützen
platze, wo gegenwärtig das Schützenfeſt gefeiert wird, ſcheute in
folge der Muſik des Reitpferd des Rittergutspächters Moebes-
Scharteucke. Der Reiter ſtürzte mit großer Wucht zu Boden und
erhielt dabei noch einen Huftritt. Er wurde mit ſchweren Ver-
letzungen vom Platze getragen. Für bewieſene Umſicht und
Geiſtesgegenwart bei der Verhaftung des Mörders Sliwezieski
erhielt Fräulein Köppen in Wulkau vom Regierungspräſidenten
ein Geldgeſchenk von 200 Mark.

1. Burg, 5. Auguſt. (Der neue Landrat.) Als Nach-
folger unſeres in den Ruheſtand tretenden Landrats von Breiten-
buch wird Stadtrat Magnus Gebhardt (Soz.) genannt.

ö. Eiſenach, 6. Auguſt. (34. Deutſcher Burſchen
ſchaft stag.) Jm Vordergrund der Beratungen des Burſchen-
ſchaftstages ſtanden die ſtudentiſch-ſozialen und nationalpoli'i-
ſchen Aufgaben. Der politiſche Ausſchuß wurde in einen „Aus-
ſchuß für vaterländiſche Arbeit“ umgewandelt mit der Beſtim
nung, die nationale Arbeit in den verlorenen und beſetzten Ge
bieten, ſowie in der Heimat, zu fördern und die ſtaatsbürgerliche
und ſoziale Erziehung innerhalb der einzelnen Burſchenſchaften
anzuregen unter Verzicht auf jede Parteipolitik. Es wurde des
weiteren der Zuſammenſchluß der deutſchen und öſterreichiſchen
Burſchenſchaft vollzogen. Der nunmehr 150 Verbindungen

ählende Bund behält den Namen „Deutſche Burſchenſchaft“ bei.Zu den neuen Reichsfarben nahm der Burſchentag folgender
maßen Stellung: „Die Nationalverſammlung hat die Farben
ſchwarzrotgold, die ſeit mehr als hundert Jahren die Farben
der Deutſchen Burſchenſchaft geweſen ſind, als Farben des
Deutſchen Reiches gewählt. Die Burſchenſchaft ſieht mit tiefer
Trauer, daß das ſchwarz weißrote Banner des 1870 begründeten
Deutſchen Reiches damit niedergeholt worden iſt, das Banner,
unter dem Reich und Volk zu hohem Anſehen in der Welt ge
langt und unter dem Tauſende von Mitgliedern der Burſchen
ſchaft in Kampf und Tod gegongen ſind. Die alten burſchen
ſchaftlichen Farben waren das Symbol der deutſchen Einheits-

bewegung; für ſie hatten die alten Burſchenſchafter Not und Ver-
folgung auf ſich genommen. Die Burſchenſchaft iſt mit vielen
Volksgenoſſen der Meinung, daß ein Flaggenwechſel un
nötig und beklagenswert war.“

Weimar, 6. Auguſt. (Die Goethegeſellſchaft)
hält ihre diesjährige Tagung nunmehr beſtimmt am 27. und
28. September in Weimar ab. An dieſen Tagen fallen die
Theatervorſtellungen aus.

Sporlbortchte
Spielvereinigung FSürth gegen Sportverein 98

Zum Spiel Spielvereinigung Fürkh gegen Sportverein 98
ſtellen unſere 98er folgende Elf: Kopp; Booſt, Teller; Klemmt,
Doktor, Rapſilber; Rößler, Rehn I, Bobbe, Rehn II, Gäbelein.
Die Mannſchaft iſt von den letzten Pokalſpielen noch genügend
bekannt und ſtellt wohl zurzeit eine der ſpielſtärkſten Mann
ſchaften Mitteldeutſchlands dar. Sie konnte in den letzten
Spielen faſt alle Gegner niederringen und errang ſich in heißen
Kämpfen den Beſitz des Pokals der „Halleſchen Zei-

für das Jahr 1919/20, nachdem ſie Halle 96, Boruſſiaund Favorit mit dem äußerſt günſtigen Reſultat von je 2:0
ſchlagen konnte. Aber auch andere Gegner, ſo Wacker- Halle 326,
Sportfreunde- Halle 6: 2, Eintracht- Leipzig 5: 2, Wacker- Leipzig
2:1 und 4.2, Sportverein 96- Magdeburg 1:0, V. f. B.Berlin
Der 3:2 mußten die Ueberlegenheit unſerer 98er aner-

Die Stärke des Sportvereins 98 liegt in ſeiner unermüd-
lichen Läuferreihe, die wohl rzeit die beſte von Halle ſein
dürfte; würdig ihr zur Seite das Verteidigerpaar Booſt
Teller, das durch ſeine befreienden Stöße und gute Technik
den feindlichen Stürmern das Leben reichlich erſchweren wird.
Das Tor hütet Kopp, der ſchon ſeit langen Jahren durch ſeine

dere a de e t Kie derge die Stürmerreihe, iſtdurch neue Eeſichter weſentlich aufgefriſcht und hat duch die Ge
brüder Rehn und Rößlex entſchieden an Durchſchlagskratt

tm Verein mit den Jnkernakfonalen Gäveltetn und
Bobbe werden ſie am Sonnabeed der Verteidigung des
Deutſchen Meiſters reichlich Gelegenheit geben, ihr gutes Können
u Zeigen.

Ueber die Fürtkher Mannſchaft berichten wir morgen.

Die Deutſche Sportbehörde für Athletik hält ihre Aus
ſchußſitzung aus Anlaß der deutchen leichtathletiſchen Meiſter
ſchaften am 23. Auguſt in Nürnberg ab. Die Tagesordnung
umfaßt Berichterſtattung der Verbände über ihre Tätigkeit und
des Vorſtandes über die bisherigen Ergebniſſe der Einigungs
verhandlungen mit der Deut hen Turnerſchaft, dann die Sport
lehrerfrage und Prüfungskommiſſion, ferner die Spielaffäre des
Berliner Sportklubs, Rekordgenehmigung und Verſchiedenes.
Für die Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaf
ken am 24. Auguſt in Nürnberg iſt der Meldeſchluß am
Montag, den 11. Auguſt, abends um 8 Uhr.

Der Schülerkurſus im Stadion iſt am Sonntag abge
ſchloſſen worden. Die Teilnehmer verließen Deutſchlands wor
nehmſte Kampfſtätte gekräftigt, in der Technik der leichtathleri-
ſchen Haupt und Hilfsübungen wohl ausgebildet. Den ab-
ſchließenden Sechskampf, beſtehend aus einem 50 Meter-Lauf,
Kugelſtoßen, Weit- und Hochſprung, einem Aufſatz über das
Stadion und der Beantwortung von 20 Fragen aus dem Uebungs-
plan gewann Rudolf Ziegenfuß aus Dresden mit 46 Punkten.

Vollzswirlſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Vom Leipziger Rauchwarenmarkt. Während ſonſt um

dieſe Zeit der Leipziger Brühl faſt ohne Geſchäft war, haben die
heutigen weltbewegenden Ereigniſſe mehr Leben in das Geſchäft
hineingetragen. Man merkt deutlich, daß eine regere Verbin-
dung mit dem Auslande geſchaffen iſt, worauf ſich die Hoffnung
ſtützt, die geringen Vorräte alsbald wieder durch Auslandsware
ergänzen zu können. Daß man im Auslande Leipzig als die
Rauchwarenmetropole auch nach dem Kriege anſieht, dürfte da-
rous hervorgehen, daß ſich gegenwärtig dortſelbſt eine Anzahl
Einkäufer und ſonſtige Jntereſſenten eingefunden haben, um die
alten Geſchäftsverbindungen wieder aufzunehmen und neue ein-
zuleiten. Vertreter bekannter Rauchwarenfirmen aus Nord
amerika und England treffen Vorbereitungen, den Rauchwaren-
handel wieder lebhafter zu geſtalten und uns mit Pelzwaren zu
verſorgen, bzw. veredelte Rauchwaren aufzukaufen und auszu-
führen, was nunmehr dadurch ermöglicht iſt, daß die Einfuhr
nach Amerika freigegeben wurde. Eine uneingeſchränkte Ent
wicklung des Rauchwarenhandels ſteht aber erſt zu erwarten,
wenn jedes Einfuhrverbot aufgehoben iſt. Jn Handelskreiſen
rechnet man hiermit ſtark, und man hat bereits einleitende
Schritte nach dieſer Richtung hin getan. Was das augenblick-
liche Geſchäft anbetrifft, ſo beſteht eine lebhafte Nachfrage nach

efärbten Kanin, rohen Füchſen, Breitſchwänzen, Perſianern,
Zobelfeh; das Geſchäft wird indeſſen durch die geringen Vorräte
beeinflußt. Jn deutſcher Landware iſt die Nachfrage befriedigend.
Füchſe haben etwas angezogen, während im übrigen auf Preis
gehalten wird. Die Hoffnung auf einen alsbaldigen Preisrück-
gang ſchwindet unter den Einkäufern immer mehr und iſt inſo-
fern unbegründet, als die Weltmarktvreiſe ſehr hoch ſfind, da all
gemeine Warenknappheit herrſcht. Die zeitigen Preiſe ſind etwa
folgende: Landfüchſe 150——-160 Mk., Baum und Steinmarder
175——200 Mk., Jltis 50-—60 Mk., Ottern 375--450 Mk., Maul
würfe 1-1,50 Mk., Dachſe 20--24 Mk., ſchwarze Katzen 12--145
Mark., Schecken 6—-9 Mk., Winterhaſen 5——6 Mk., Originalkanin
4,50 Mk., Seal-Kanin 7,50-—-25 Mk., je nach Qualität.

Deutſch Oeſterreich auf der Leipziger Meſſe. Jyn Wien
wurde kürzlich unter Beteiligung der bedeutendſten Firmen
Deutſch Oeſterreichs eine Fachgruppe für Meßange-
legenheiten gegründet, die ſich unter anderem den Beſuch
ausländiſcher Meſſen, vor allem den Beſuch der Leipziger
Meſſe zum Zwecke der Exportförderung und Ankauf von Roh-
ſtoffen zur Aufgabe ſetzt. Für den Beſuch der Leipziger Herbſt
meſſe werden am 27. und 30. Auguſt zwei Sonderzüge für Aus
ſteller und Einkäufer von Wien abgeben. Jn Leipzig wird fich
während der Herbſtmeſſe wieder im Vaterlandsheim, Kloſter
ſtraße 3, eine Auskunftsſtelle des Handelsmuſeums befinden.

Bedeutende Erhöhung der Eiſenpreiſe. Jn den am Dienstag
geführten Verhandlungen zur Neuregelung der Eiſenpreiſe iſt
beſchloſſen worden, den Halbzeugpreis um 150 Mk., de
Formeiſenpreis um 175 Mk., den Stabeiſenpreis
um 195 Mk., den Preis für Grobblech um 220 Mk., für
Mittelblech und Feinblech um 250 Mk. und für Walz
draht um 285 Mk. für die Tonne zu erhöhen. Die übrigen
Eiſenſorten werden in ähnlichem Ausmaße geſteigert.

Deutſche Gasglühlicht- Aktiengeſellſchaft (Auergeſellſchaft) in
Berlin. Die außerordentliche Generalverſammlung hatte nur
Wahlen zum Aufſichtsrat vorzunehmen. Die Verſammlung, n
der zwei Aktionäre ein Kapital von 2 573 000 Mk. vertraten,
wählte auf Vorſchlag der Verwaltung Reichsminiſter a. D.
Dr. Bernhard Dernburg neu in den Aufſichtsrat.

Erhöhung des Güter- und Perſonentarifs auf den Sächſiſchen
Eiſenbahnen. Die Sächſiſche Ei ſenbahnverwaltu nung
beabſichtigt, Güte r- und Perſonentarif abermals ſtark
zu erhöhen mit Rückſicht auf den 170 Millionen geſchätzten
Fehlbetrag für das laufende Jahr.

Die Saar- und MoſelBergwerksgeſellſchaft in Karlingen in
Lothringen ſoll, nach einer Luremburger Meldung der „Frkf. Ztg.“,
an eine franzöſiſche Gruppe unter Führung der
Société des Mines de Lens übergehen. Die 1873
gegründete Geſellſchaft, die eine Reihe Lothringer Steinkohlen
zechen betreibt, war 1900 unter Mitwirkung vön Auguſt Thyſſen
und Hugo Stinnes in deutſchen Beſitz übergegangen. Ein weſent
licher Teil des Aktienkapitals war im Beſitze der zur Stinnes
Gruppe gehörenden Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks und
HüttenA.-G., in deren Bilanz die Saar- und MoſelBeteiligung
1918 mit 14,72 Mill. M. zu Buche ſtand. Das Aktienkapital von
Saar und Moſel beträgt 21 Mill. M neben 138 Mill. M. Obli-
gationsſchuld.

Geldmarkt und Banken
Freigabe der Anleihen- und Deviſenkurſe. Amtlich wird mit

geteilt: Der Reichswirtſchaftsminiſter hat im Zuſammenhange
mit der bevorſtehenden amtlichen Notierung der feſtverzinslichen
Wertpapiere nunmehr die noch beſtehenden Beſchränkungen der
Notierung von Wertpapierpreifen mit Wirkung vom 10. Auguſt
ab aufgehoben. Somit ſind die während des Krieges verordneten
Beſchränkungen in der Mitteilung von Wert-
papierpreiſen und Deviſenkurſen aufgehoben,
ohne Unterſchied, ob es ſich um Kurſe handelt, die an der Börſe
amtlich feſtgeſetzt werden, oder um nichtzugelaſſene Wertpapiere.
Für dieſe ganze Frage ſind von jetzt ab alſo wieder ausſchließlich
die Beſtimmungen des Börſengeſetzes maßgebend. Um Mißoer-
ſtändniſſe zu vermeiden, wird in dieſem Zuſammenhange dar ruf
hingewieſen, daß die Vorſchriften des Reichsfinanzminiſteriums
über die Ueberlaſſung aus ländiſcher Wertvpapiere an das
Reich hiervon nicht berührt werden. Durch dieſe Vorſchriften iſt
bekanntlich der Handel mit den vom Reichsfinangzminiſterium
damals im einzelnen bezeichneten Wertpapieren verboten, Dieſes
Verbot bleibt beſtehen.

Schuldbucheintragungen. Die Eintragungen im Reichs
vonſchuldbuch erhöhten ſich im zweiten Viertel dieſes Jahres18 218 515 909 Mk. auf 18 763 416 600 Mk. gleichzeitig ging die

Kontenzahl werter zurück,
Die Eintragungen in das
men weiter ab.

zwar

Si gen ue gen am 30. JuniMark gegen 8 662 467 450 Mk. am 31. d. z
Konten iſt hier von 84 891 auf 84 850 geſunken.

Ruſſiſche Finanzen. Die außerordentliche Revolut
die nach dem Bericht des Finangkommiſſars N. N. Kreis
10 1085 Millionen Rubel veranſchlage war, ergth
Summe von 979 159 278 Rubel, d. h. 9,7 v. H. So t
Beiſpiel aus Moskau 2 Milliarden Rübel eintonn, in
gebnis lautete aber nur auf 25 Millionen, d. h. 1,8 p. do
burg ergab ſtatt der erwarteten 1500 Mirionen
9 177 427 Rubel, d. h. 0,6 v. H., das Gouvernement Mott
1 Milliarde 4 880 660 Rubei, d. h. nur 05 v. H. J

Die Einführung deutſchen Geldes nach Frankreich wi
gelaſſen. Das Verbot der Einführung von deutſche
noten, deutſchem Geld und anderen deutſchen Zahl
iſt aufge hoben worden. Gni

Verſchiedene Mitteilungen
Kattowitzer Akt.Geſ. für Bergbau und EiſenDie Geſellſchaft, welche, wie wir bereits Kemeldet heiten

abgeſchloſſene Geſchäftsjahr dividendenlos bleibtVerluſtſaldo von 918 916 Mk. (gegenüber einem h.
Seine rig W wen verzeichnen. dein
no rdigen reibungen in Höhe von 2,5 Milli ir rer Der Dre p. lionen di

Au sverkehr. Die „Deutſche Parlamentskoberichtet: Bereits jetzt ſchon macht ſich ein u
ſtarker deutſcher Verkehr nach dem Auslande geltend de
der nach dem Auslande geforderten Päſſe weiſt ſortgeſeg
bedeutende Zunahme auf. Dieſe Zunahme iſt einerſeits
Aufleben der geſchäftlichen Veziehungen mit dem Aus
rückzuführen, andererſeits aber auch auf das Anwege
Austwanderung und in letzterer Hinſicht zeigt ſich beſonde
der techniſch geſchulten Jugend, Jngenieuren, Technikern
teuren, Mechanikern und Handwerkern ein ſtarker Aue
rungstrieb, der ſich beſonders nach einigen ſüdamerike 2
Staaten richtet; ebenſo ſuchen ſich auch viele aus dem a
in die, Heimat geflüchtete. Deutſche im Auslande in
neues Unterkommen zu verſchaffen.

Holzverladungen aus dem Oſten. Jn den Kreiſen de
deutſchen Holzgewerbes rechnet man vielfach mit einer s
Freigabe der Netzeſchiffahrt durch die polniſche Regierum
deſſen dürfte eine Eröffnung des Frachtverkehrs auf v 8
nicht vor der Ratifikation des Friedensvertrages durch v
eintreten. Infolgedeſſen wird es auch weiterhin nötig ſe

Verladungen auf dem umſtändlichen Wege über Danzig m

ev.

nehmen, da die Waggongeſtellung noch immer unzulänglig
Die Holzſchiffahrt leidet ſehr unter den Wirkungen
ausſtandes in Stettin.

Berliner Börſenberichte
Börfenſtimmungsbild. Jm Börſenverkehr hatten wie

nur einzelne Spegzialwerte lebhafteres Geſchäft. Veſon
Intereſſe machte ſich weiter für Petroleumwerte geltend
denen Steang Romana r waren und bedeutende S
rung erfuhren. Auch andere Aktien, für die die Valutabewe
in Betracht kommt, gewannen bemerkenswerte Beſſerungen
allen Dingen Türkiſche Tabakaktien, und ferner Orientbehs
Kanada waren gleichfalls höher, trotz gemeldeten ſtarken
ganges in Newyork infolge Streik. Schiffahrtsaktien waren i
gleichmäßig, im großen und ganzen aber wenig wverän
Hütten und Bergwerksaktien ſtellten ſich meiſt etwas nied
Erheblich gaben Kattowitzer nach auf die Dividendenloſe
und ferner Laurahütte, die 4 Prozent einbüßten. Von hen
Werten gewannen Badiſche Anilin 8 Prozent, Höchſter
er 5 Prozent. Elektrizitätswerte wurden nur wenig n
etzt A. E. G. ſtellten ſich 4 Prozent niedriger, auch Se
werte blieben vernachläſſigt, Rheinmetall waren 4 Prozent
gängig. Lebhafteres Intereſſe zu ſteigenden Kurſen beſtand
polniſche und ruſſiſche Werte. Polniſche Pfandbriefe wi
etwa 8 Prozent höher bezahlt. Deutſche Anleihen waren im
gemeinen wenig verändert. Kriegsanleihe wich von 81
8076. Oeſterreichiſche Renten konnten ſich ungefähr behaujt
ungariſche ſchwächten ſich ab. z

Produktenbericht. Jm Produktengeſchäft machten ſich en
Unſicherheiten bemerkbar. Die Zufuhren für Heu haben
vermindert, während die Kaufluſt ſich gehoben hat. Jn der
vinz ſcheinen die Preiſe höher zu ſein als hier. Getreideſtrol
ſehr ſtark angeboten und die Käufer halten ſich zurück. i
ſtrohavten, wie Rapsſtroh und Hülſenfruchtſtroh ſcheinen i
Rolle ausgeſpielt zu haben. Lupinen und Serradella wur
bei mangelnder Kaufluſt umgeſetzt. Wetter ſchön.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermitte
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orientbahn
Schiffahrts- Akt.Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsechift
Nordd. Lloyd

Banken:
Bank für Thür.Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditban

v Privat-BankNatlonalbankOesterr. Kredit
Reichsbank
Inäustrie- AktienSchultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anbalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann EDlekt. Akt.

Berl. Masch.- BauBismarckhütte 9
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckanu
Chem. GriesheimChem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-MotorenDeutsech-Luxemburg
Deutsche Uebersee- Bl.
Deutsche Erdöl
Denutsche Gasglühl.
Deutsche KaliDeutsche Waff. u. Munm.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Felten u. Guilleaume

des St

Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. KönigGelsenkirch. Bergh.
Glanzigor Zuckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener BergHasper BDisen
Hirseh Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Risen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.,
IIlse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker-Akt.
Kyffhäuserhütto
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Oberschl. Bisenb. B

do. Caro Heg.
do. Kokeswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz
Rhein Stahlwaren
Riebeok. Montan
Romhbacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Vulkan
Stollberger Zinkhb.
Strals. Spielkarten
Thale-Eisenhütte
Triptis- Akt. -Ges.
Pürkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstott Elberk.
Wegelin u. Hüöbner
Werseh.-Welssenf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBßstahl
Wrede-MälzereiZeilen. -Kriebitseh. Brk.
Zeitzer Masch.
Zeilistotf Walthof
Otavi-Minen

Hauptſ

e a et ioiisw un SJans Heikingredattionellen Teil h Meyer (verreiſi).
enteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a.Otto Thiele Vugh u. Kunſtdrugeret, Seriag der Halleſchen Zeitung S
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